Banne Burger Kauf und Handels Mann Ei 
Anno 1713,dEN 18. Januar. \ 4 


Eben bey waͤhrendem Jahr⸗Marckt 

Scelig abgefodert 
Und darauff 
An dritten Sonntag Epiphanias den 22 Jan. 
Mit gewoͤhulichen Cetemonien bey volckreicher Verſam̃lung 
in der Huren zu S. Georgen zur Erden beſtattet 

wurde / 
Solte vorſtellen 


en Oloff / 
F. . ie | 


— 


ne 


— — — 
— — — — 


4 — — — u 
3 ——— 


—— 


— — — 


enensgssans pe eee 
2 H 0 R N / 
Druckts Johann Nicola E. AE. Paths und dec oymnaſ Buchdr. 


— un 


— — — — — 


—ů — 


5 


— 
— 
fe 


\ 
Lv) 


nſchen / auff wel 9 
Us. 


71 2 

juchet / und wi 

Wer ſeine Wuaren am dan 

reichen und glücklichen els · Mann aus. 0 

| ſchloſſene Hund untere Steligen Herren Reichs jetzo ſolte reden kön⸗ 


Ex nen jo wůt de er ſagen / daß er ben. gegenwartigen; Jaln⸗Malckte vo 


allen andern Handels ⸗Leuten unſerer Stadt den gluͤcklichſten Hande 
gala, und N anitzo der reichſte Und glückliche Kauff? Mann 
worden. Die Welt nennet ſonſten nur denjenigen einen reichen und 
a Kauf Mann der ſchon ein gutes Capitqqt vor ſich gebracht | 
ul p 2 1 
jenige der nur ſo reich / iſt gewiß nicht reich / ſondern bey ſetuemReichthum 
arm zu nennen. Diejenigen / welche ihr begieriges Semütge nur an 
ürdtſchen Reichthum zu vergnügen ſuchen / machen es nicht kluͤger als 
die kleiuen Kinder / die ſich in gelben Rechen Pfennigen zu betuſtigen 
ſuchen. Denn / fo wenig dteſe fie glücklich machen konnen / le wenig 
kan auch jener zu unſerer warhafftigen Glöckſceligkeit etwas beytragen. 


So wahr aber auch dieſes iſt / ſo bu ich deur och lange nicht des Weigelii 


Meimimg / welcher vorgegeben / daß ein Chriſt Reichthum mit gutem 
Gemiſſen acht beſitzen konne. Das gebe ich wol gerne zu / daß er 
zur geistlichen Sluͤckſseligkeit nichts beptrage; dennoch iſt er ein groſ⸗ 


ſes Theil zeitlicher Gluͤckſeeligkeit / und kan Reichthum wenn es wolan · 
a Anger wd Tugendhafften groß und ansehnlich machen. Got 
batte unsern Seeligen Herren Reich auch reichlich mit zeitlichen Güu⸗ 
tern geſeegnet / welche Er durch bekandte Vorſichtigkeit zu erhalten are 


wuſt. Weil aber viel bey der groͤßen zeitlichen Glückſeeligkeit der 
twigen verluſtig gehen / da die offt / ſo groß am Bermögen/ an den Tu: 
genden / blut · arm ſind; So bemuͤhete Er ſich an geiſilichen und himmlt⸗ 
ſchen Guͤtern reich zu werden. Sein beſter Relchthum war die Gnade 
Gottes / die Er ſich durch den Glauben an Chriſtum zueignete / unddes, 
wegen viel glücklicher war / denn der König Abarveru, welcher / da ct mit 
ſeinem Reichthum maͤchtig prahlete / und fein Bediente fragte: ( 
ihm noch was fehle? Zur Antwort erhielte: Gnsͤdiger Herr / ihm 
8 ar noch das allermeiſte / nemlich die Gnade GOttes. Wen 
dieſe fehlet / der iſt bey der groͤſten Glüͤckſceligkeit unglückieclig / und wenn 
er gleich alles hat / ſo fehlet 249 7 An . Hterinnen aber war 
unſer hochſeclige recht glückſeelig zu ſchuͤtzen und handelte mit deſſo groͤſ⸗ 
ſtrein Seegen / weil unker feinen fürnehmſten Waaren die GOttesfurchtſ 
Vaofftichtigkeit und brüderliche Liebe zu finden waren. Dabero kon 
te Er mit deſto groͤſſerem Rechte ein reicher und glücklicher Kauffmann 
genennet werden. Irrdiſch geſinnete aber werden wol unſern ni? 
lig · verſtorbenen Herren Reich jetzo arm und unglücjechg. min 
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d ſolches durch kluge Vorſichtigkeit u erhalten weiß. Aber der» ⸗ 


weil Er fo zeitig alle irrdiſche Ergötzlichkelten verlaſſen müſſen / und in 
der beſten Bluͤthe ſeiner Jahre erſtarret und in dieſes finſtere Grab der⸗ 
ſchloſſen wird. Und freylich ſcheinet er viel zu zeitig verblichen zu ſeyn / doch 
gehet es / Men ſchlichen Gedaucken nach bat ſchon offt Pa 
nen Fuß im Grabe / unter deſſen aber ſtirbet doch wohl ein anderer / dem 
man ſonſt noch lange Jahre zugedacht. Gewtß / es gehet hierin eben 
ſo zu / wie bey einem Vegraͤbniſſe / da iſt immer einer dem Grabe näher 
gepanret denn der andere; Der letzte aber der gantz hinten gehet / kom⸗ 
met bißßwetlen noch wol eher ins Grab / als die / welche voran gegangen. 
Das glaube ich wohl / daß wenn die Wahl dem jego hochbettüdtem Her» 
ten Vater waͤre gegeben worden / Er lieber ſelbſt Hätte ſtetben wollen / als 
ſeiuen Geliebten Hrn. Sohn ſterben ſehen. Sie werden ſich vielleicht in threr 
hoͤchſten Betruͤbniß mehr als einmahl unglücklich und arm nennen / und 
wenn auch gleich jetzo der klagende Mund ſolche Klagen fuͤhren ſolte / ſo 
hat man ſich daruͤber gar . de verwundern / weil 


ern / ie ihren be ſten 
Schatz verlohren. Hochbetruͤbter Vater / ſreylich haben Sie Urſach 


den Verluſt eines ſo koſtbahren Kleinods zu beklagen. Als der Corne- 


lis jene Edle Roͤmerin die Campana ihre ſchoͤne Kleinodten gezeiget / hielte 
fie Cornelia, ſo lunge mit dem Geſpraͤche auff / biß ihre Kinder aus der 


Schule nach Hauſe kamen / ſtellete dieſelben ihr für / und ſagte : 


Et hæc ornamenta ea ſunt: Und dis iſt mein Schmuck und meine Kleino⸗ 
dien. Daran zweiftelt wol niemaud / daß ſie allen ihren von SOH 
verliehenen zeitlichen Seegen nichts gegen dieſen Eintztgen Herren Sohn 
geachtet; nur darinnen thun fie unrecht / daferne ſie diefes ihr edles Klet⸗ 
nod als verlohren halten. Im Jahr 1709 iſt der Ost. Indiantſchen 


Conpaante ein groſſer Demant / fo auff 40000 Sterling geſchaͤtzet 


wird / von dem verungluͤckten Schiff Alermarle eniwendet geweſen / wie 
der gelieffert worden / worüber Sie Ihre gro Freude durch ein anſehn⸗ 
liches Aecompens deni glücklichen Uberbringer deſſelben zu erkennen gege 
ben. So freuen ſich Menſchen Über das Wiederfinden irrdiſcher Kiel. 
nodien. Was meinen Sie aber e betruͤbtzeſter Vater / wie freudiz 
fie an jenem Tage ſeyn werden / wenn Sie dieſes edle Kleinod ihren ge» 
liebteſten Sohn un Himmel wiederfinden werden / da Ihnen nach ihrer 
ſeeligen Aufflöſung Derfelbige entgegen kommen wird. Er iſt itzo ge⸗ 
wiß viel glücklicher denn Sie ſelbſten / und hat niemahls fo lange er auff 
Erden gehandelt einen gluͤcklichern Handel jemahls gethan / als eben je. 
to / da Er die herrliche Krone des ewigen Lebens erhalten. Auff Er · 
den iſt gewinnen und verlieren Kauffmanns⸗Waare / und ſchaͤtzet man et · 
nen Kauff Mann alsdenn erſt glücklich / wenn fein Schiff nach uͤberſtan 


dener Meeres Gefahr gluͤcklich ans Land gekommen. Wer ſchon im 


Himmel als den ſicherſten Hafen glücklich angelendet / hat ſich nicht zu 
beſorgen / daß er koͤnne verungluͤcket werden. Das allerſchmertzlichſte 
was Ihnen hiebey zu überwinden füͤrkominen moͤchte / iſt wohl dieſes / daß 
Sie Ibres eintztgen Funcken / ihres eintzigeſt geliebten Sohnes ſollen be⸗ 
raubet ſeyn. Das iſt wohl wahr / daß der Verluſt derjenigen Sachen 
nicht fo ſchmertzlich ſev / die man vielfältig beſitzet / als wenn man das. 
jenige verlieret / daß man nur eintzeln hat · Die Natur zeiget uns in 4 
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mer Muſchel auch nur eine Perle / und deswegen wird Sie allen dem / 
was ſonſten vielfältig traͤget weit vorgezogen. Die Gelehrten haben 
ſich dleſes dermaßen gefallen laſſen / daß fie dieſe Uberſchrifft darüber 
geſetzet: Veies proic Ae. Nur ein Rind / ſich bier find. Wenn 
IChmjoßomns einen ſolchen Todes⸗Fall eines eintzigen Sohnes erwehnet / 
40 fodert er / ein Diamanten Hertz ſolches bald zu verſchmertzen: 
Adamantino pectote opus eſt, qui filium unicum in divitüs edu- 
arum, egregiasque ſpes ptæbentem, confpiciat in foſſa jacentem, 
& eum caſum placide ſerat. d. i. Der Vater muß ein Hertz von 
Diamant haben / der einen einigen Sohn / welcher im Reichthum 
erzogen und groſſe Hoffnung von ſich giebet / in dem Grabe lies 
gen fichetr den Fall geduldig ertragen kan. Gleichwohl aber fo 
mangelt es auch denen nicht an guten Troſt. Gründen. Ein wunder- 
liches Anſinnen war es / welches Cu. Hlinius dem Caleſtrio Vroni anmu · 
then mar; Amiſi filium, & quidem unicum, proinde adhibe ſola- 
tia mihi, non hæt; mortalis erat, infitmus erat, (hac enim novi) 
ed nova aliqua, quæ audiverim nunquam, quæ legerim nunquam. 
das iſt⸗ Ich habe meinen einigen Sohn verlohren / derowegen 
gib mir Troſt / und zwar nicht ſolchen / daß du ſagen wolleſt / Er 
fen ſchwach oder ſterblich gew eſen / [denn dieſes weiß ich fchon ] 
ſondern bringe etwas neues und wichtiges vor / was ich niemals 
geleſen oder gehoͤret. Sie / betruͤbteſter Herr Vater / werden auch in 
Ibrein groͤſſeſtein Schmertzen dieſes wunderliche Anſinnen mir nicht 
anmuthen ſeyn. Wer die Krafft des tröͤſtenden Wortes Gottes ver- 
ſiehet / wird keine neue Troſt Gründe verlangen. Sie find ſchon mit 
demjenigen Troſte vergnüget / welchen Ihnen Dero Hochgeehrteſie Hr. 
Belcht⸗Vater darreichen wird. Dahero ich nur noch dieſes hinzu ſe ze: 
GbOtt laſſe in Ihrem Hertzen den Troſt kraͤfftig ſeyn. 
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